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Orteil im Krupp-Prosel).
Berlin , 8. November.

dreizehntägiger Verhandlung wurde heute abend
l im sogenannten zweiten Krupp-Prozeß ge-
nachdem der Gerichtshof über drei Stunden

hatte.
Ter Angeklagte erhielt wegen Bestechung vier

‘« Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft
»erhöht erachtet werden. Der Mitangeklagte
"or Eccius wurde zu 1200 Mark Geldstrafe

ilt. Die Verurteilten tragen «die Kosten in
Punkten, in denen ihre Berurteilnng erfolgte,

weiteren Kosten trägt die Staatskasse.
Staatsanwalt hatte für jeden der beiden Angeklagten

Monate Gefängnis beantragt, beide Verteidiger
- auf Freisprechung. Ob der Prozeß einem
rfahren unterworfen wird, steht noch dahin.
Entgleisung der Verteidigung.

der Schlußsitzungkam es noch zu einem Zwischen-
Ter Verteidiger Brandts . RechtsckttwaltLöwenstein,
in seiner Verteidigungsrede folgende allseitig Er-

erregende Worte gebraucht: „Das Wort „Be¬
dingt sehr häßlich, aber es haben sich schon

Männer strafbarer Handlungen schuldig gemacht,
von Wartenberg hat Hochverrat verübt, als er

30. Dezember 1812 mit dem russischen General
Fürst Bismarck fälschte die Emser Depesche, als
land zur Einigkeit führte, Zola hat, als er das

Werk seines Lebens tat. den Brief „J 'accuse"
sich die Gefängnisstrafe von zwei Jahren zu-

i Darauf erklärte der Vorsitzende vor Eintritt n
lußoerhandlung: „Das Gericht sieht in jenen

' gen eine Verletzung des Ansehens dieser Personen,
muß doch im Namen des Gerichts diese E»tt»

.des Herrn Verteidigers hier zurückweisen. Es
besser gewesen, wenn dies unterblieben wäre ."
echlsanwalk Löwensten antwortete darauf , daß man

«erstanden habe, wenn man ■a*genommen haoe,
Brandt mit diesen Personen in eine Reihe stellen,
bloß betonen wollen, daß auch Brandt aus sitt-

Notiven heraus gehandelt habe und man ihn des-
W verachten' dürfe. — Vors.: Nach dem Gefühl des
/'Hofes wäre es jedenfalls besser, wenn diele Männer
M dieser Weise hineingezogen worden wären . —
«gann der Verteidiger des Direktors Eccius, Justiz-
Gordon. sein Plaidoper . Er beantragte Freisprechung
Klienten. Der Gerichtshof beriet dann nach der
von2 Ubr ab bis in die Abendstunden.

<klin , 9. Nov . Aus der Begründung des Urteils
Brandt und Eccius (neuer Krupp-Prozeß) ist die
ung richtig, daß ein Verrat militärischer Ge-
e nicht vorliegt , sondern „fortgesetzte Handlung

die Beamtentreue ". Mit dem Urteil befaßt sich
Wmte Presse in langen Artikeln . Es verlautet,

Brandt bei dem Urteil beruhigen, daß Eccius
sion beantragen werde.

n3le»8 norwegifcber Vortrag gestattet.
Entscheidung des Ministers.

~ Berlin , 9. November.
Regierungspräsident in Schleswig hatte den Vor-
Polarforschers Amundsen verboten, den dieser

Mg über seine Südpolentdeckungen in norwegischer
«alten wollte.

M Veranlassung des preußischen Ministers deli
E wurde das Verbot des Vortrages Amundsenj
^ig gemacht. Der Regierungspräsident in Schleswig
M Gebrauch der norwegischen Sprache bei dem in

geplanten Vortrag auf Anweisung des Ministers
Innern gestattet.

.Verbot wurde seinerzeit begründet mit dem
W >2l des Reichsoereiusgesetzes, der für der

, nemder Sprachen in Versammlungen behördlich«
.̂ schreibt. Da die norwegische Sprache der

. lehr ähnlich ist, hielt man die Erlaubnisoer-
Flur angemessen. Die Aushebung des Verbots

einer Entscheidung des Oberverwaltung^
welcher der sogenannte Svrachenparagraph

^uche und wissenschaftliche Vorträge nicht an¬
werden darf.

bncke cter Onrubcn in ^eukamerun.
Berlin , 9. November.

gP | ocn Deutschland neuerworbenen Gebieten am
Sa* H 1™) hatten sich in letzter Zeit mehrfach
'mLUstände durch aufrührerische Eingeborene

aypt Nach einer Drahtmeldung des Gouverne-
ikv? ^ . sich auf den Bezirk Sembe erstreckenden

WR beigelegt. Es ist gelungen, den Widerstand
beteiligten Eba-Stammes durch Einnahme

»VN h^ E'stigten Stellungen und̂ der hartnäckig
^ ^ ergdörfer zu brechen Hierbei fielen zwei

drei wurden verwundet. Alle Häuptlinge
-- ^ ries und zu,» Zeimen ihrer Unterwerfung

auf der Station des Vezirksleiters erschienen und haben
Frieden gelobt. —

Rußlands fieeresverftärkuncfen*
Bn unserem militärischen Mitarbeiter wird unS zu

den neuesten russischen Maßnahmen behufs Stärkung seiner
stehenden Truppenanzahl geschrieben:

Der Stein ist durch Frankreich inS Rollen gekommen.
Sobald in Paris das neue Cadre-Gesetz im vorigen Jahr
beschlosien war,^durch daS die Armee um ein vollkommenes
Offizierkorps für eine Reservearmee vermehrt ist, mußten
wir auch Vorsorge treffen. Wir schufen ebenfalls einen
Rahmen für mobile Formationen , nur nicht so stark besetzt,
wie die Franzosen, und vermehrten unseren Mannschafts¬
bestand. Frankreich konnte das nun nicht mehr nach¬
machen: sein Menschenmaterial ist bis aufs äußerste aus-
gehoben. Aber wenigstens wurde die dreijährige Dienstzeit
wieder eingeführt .und dadurch das aktive Heer, das Heer
unter der Fahne, das bisher nur aus zwei Jahrgängen
bestand, um 30 Prozent verstärkt Nun bereitet Österreich-
Ungarn eine Erhöhung seines Rekrutenkontingents vor.
Und sofort erwidert Rußland durch Verlängerung der
Dienstzeit um 3 Monate , eine anscheinend unbedeutende
Maßregel, die ober die Kriegsbereitschaft außerordentlich
erhöht.

Im Zarenreich muß der Infanterist und Artillerist
schon jetzt etwas über drei Jahre dienen, da er gewöhnlich
Anfang Dezember eingestellt wird und nach dem Gesetz
Anspruehi'auf Entlassung erst am l. Januar nach drei
Jahren Hat ; und die Angehörigen der übrigen Waffen, vor
allem h?r Kavallerie, haben sogar vier Jahre abzuleisten.
In Wirklichkeit dienten sie meist etwas weniger, da di«
Entlassung - gewöhnlich schon Anfang November oor-
genommen wurde. Jetzt soll nun ein neues Gesetz, daS
demnächst der Duma zugehl, die „gesetzliche" Dienstzeit
bis zum 1. April verlängern, so daß schon eine Entlassung
im Februar eine „vorzeitige" iväre. Infolgedessen wird
Rußland fortan im Spätherbst , wo es bisher (wie auch
alle übrigen Staaten » nach der Entlassung der Reservisten
und r« r -Ausbildung der Rekruten besonders schwach war,
über drei und vier Jahrgänge vollkommen ausgebildeter
Soldaten außer den Rekruten verfügen. Das ist also,
auch nur verhältnismäßig verglichen, dieselbe Leistung,
als wenn wir ständig 700 000 Reservisten unter der Fahne
Helten.

Natürlich wird die Neuregelung der Dienstzeit nicht
ohne Schwierigkeiten abgehen, da fortan der älteste Jahr¬
gang den Rekruten erst nach einigen Monaten Platz macht
und diese doch auch untergebracht werden müssen. Eine
feldmüßige Unterkunft ist in diesem Falle (Wintermonate !)
oolltonimen ausgeschlossen, es werden also mit ungeheuren
Kosten für mehrere hunderttauiend Mann Kasernenbauten
unternommen werden müssen, oder man bringt , gegen
ebenfalls nicht geringe Miete, die Leute in Bürgerquartier
unter . Da bei Ausführung des Gesetzes die russischen
Truppen für drei Monate um 20 und 25 Prozent ver¬
mehrt werden, so ist das eine derartige Belastung des
Etats , daß man sich wirklich fragt : Ist das am Ende nur
als einmalige Anstrengung mit Rücksicht auf einen nahe
bevorstehenden und gewollten Krieg gedacht? Es ist jetzt
in Frankreich und in Rußland alles sozusagen zum Bersten
gespannt, und mindestens in Frankreich geschieht das nicht
ohne den Gedanken, daß man in einer baldigen Zukunft
den Erfolg dafür ernten will.

politilcke RutidPcbau.
Deutfcbes Reich.

+ Zu der seinerzeit von König Ludwig von Bayern
angeregten öffentlichen Arbeitslosenversicherung hat nun
eine in Hannover abgehaltene Arbeitsnachweiskonferenz
der Vereinigung der deutschen Arbeitgeberverbände Stellung
genommen. Die Konferenz sprach ihre Meinung dahin
aus , daß eine solche Versicherung praktisch nicht durch¬
führbar sei, und erhob Widerspruch gegen die Verwendung
öffentlicher Gelder zu einem solchen Zwecke. Eine in diesem
Sinne angenonime Resolution wendet sich auch gegen die
Stellung der bayerischen Staatsregierung.

+ Bei den Vorverhandlungen über die Zusammensetzung
Der Kommission zur Prüfung der Rüstungslieferungen
wurde von sozialdemokratischerSeite der Abg. Liebknecht
leben dem Abg. Noske als Mitglied angeboten. Der
!lbg. Noske wurde angenommen: gegen die Berufung des
llbg. Liebknecht erhob der Reichskanzler Bedenken wegen
)er prononcierten Stellung dieses Abgeordneten gerade in
rieser Angelegenheit, und die sozialdemokratische Partei ist
aom Reichsamt des Innern aufgefordert worden, einen
anderen Herrn zu benennen. Die Antwort der sozial¬
demokratischen Frattion steht noch aus.

+ Der preußische Hatädtetag hat eine Denkschrift über
die Besteuerung des städtischen Haus - und Grund¬
besitzes ausgearbeitet und der Regierung sowie den Mit¬
gliedern des preußischen Landtags zugehen lassen. Die
Denkschrift spricht sich nicht für oder gegen irgendeine
bestimmte Steuerart aus , sondern fordert in Ausführung
eines Beschlusses der letzten Hauptversammlung des
preußischen Städtetages in Breslau für jede einzelne
Gemeinde die Freiheit des Enttchlusses, welche Grunü-
steuerart sie beibehalten oder einfübren will, also die
Anfrechterhaltung des jetzt gültigen gesetzlichen Zustandes.
Anerkannt wird, daß im System der aemeinen Wertsten««

für landwirtschaftlichen Besitz, der vom alten Besitzer noch
genutzt wird , je nach den örtlichen Verhältnissen eine
Ausnahmebehandlung sehr wohl angezetgt sein kann. Das
gleiche gelte für Handelsgärtnereien und für Prioatgärten.
Die Denkschrift meint aber, daß die sachgemäßen Grund¬
sätze für solche Ausnahmebehandlung nur durch die ört¬
liche Steuerordnung gefunden werden könnten, und weist
darauf hin, daß eine Reihe von Städten solche Ausnahme»
segeln schon haben.

Rußland.
x über die Lag« auf dem B -lkan hat sich der russisch«

Ministerpräsident Kokowzew folgendermaßen ausgelassen:
»Wenngleich die Balkanpolitik des von Italien aufs
kräftigste unterstützten Österreichs mit meinen Anschauungen
nicht durchaus übereinstimmt, so bleibt doch mein Ver¬
trauen auf ein gedeihliches Endergebnis der L« chouer
Konferenz unerschütterlich. Daß von seiten Bulgariens
ein Konflikt heraufbeschworen werden könnte, erscheint mir
mit Rücksicht auf die Lage des Landes durchaus zweifel¬
haft. Mit der Lösung der Rußland besonders inter¬
essierenden armenischen Frage hat es keine besondere Eile,
da man gegenwärtig von Strömungen in Armenien nichts
hört: wir haben keinerlei Anlaß, die Dinge zu über¬
stürzen."

Mexiho.
* Die völlig verworrene Lage ist immer noch nicht

geklart. Der Sondergesandte des Präsidenten Wilson.
Lmd, hat eine zweistündige Beratung mit dem englischen
Gesandten Carderr gehabt. Man glaubt, daß ihre
Meinungen in der Frage , welche Rolle die Vereinigten
Staaten in Mexiko spielen sollen, sehr auseinandergehen.
Lind wird wahrscheinlich so lange in der Hauptstadt
bleiben, bis eine Lösung oder ein Abbruch der Verhand»
lu.igen erfolgt. Er scheint nicht zu sehr auf einen Erfolg
zu hoffen. Dian glaubt, daß, wenn die Antwort Huertas
rtnd günstig ist, die amerikanische Regierung ein Ultimatum
se: :en wird im diplomatischen Sinne des Wortes, das
ote Beziehungen vor dem 22. November beenden würde,
da- u vor dem Zusammentritt des neuen Kongresses.
DK Geld ist kn Mexiko sehr knapp. ^ ' f

Kuba.
X Die Verhaftung des Generals Diaz , des Gegen¬

kandidaten Huertas , ist auf Veranlassung der Polizei in
Havanna erfolgt. Die Verhaftung steht im Zusammen-
wi dem auf Diaz gemachten Attentat. Er wird
beschuldtgt, auf einen gewissen Guerrero geschossen zu
haben. Draz erklärt, er könne sich den Anschlag auf sein

r" , mäht erklären. Er Hab,- mit seinen Freunden der
Musikkapelle zugehört, als plötzlich das Licht erloschen
und der Angriff auf ihn gemacht worden sei. Ein Freund
von rrelix Diaz , Luisangel Malde, der während seines
dusammenstoßes mit Mexikanern bei ihm war, ist ebenfallsverhaftet worden.
Tuo Jn-  und Hueland.

, ®etl4r*V8- Nov . Der Industrierat des Hansabundes faßte
beute einstimmig eine Entschließung , in der ein verstärkter

- ^m^ ldeitswilligen als eine der wichtigstenAufgaben des Reichstages bezeichnet wird.
»• Nov . Der Reichsverband deutscher

stabte hat an den preußischen Minister des Innern die
Bitte gerichtet , dafür emtreten zu wollen , daß den Ge¬
meinden für die Arbeit , die sie bei Erhebung der Besitz-
L,.pe«? eine  angemessene Entschädigungaus Rerchsmitteln gewährt wird.
m>i51 «,8-  9l 0D* Der hier eingetroffene rumänische

u cster  des Innern . Take Jonescu , ist vom Minister¬
präsidenten Venizelos empfangen worden. Eine grobe
Menschenmengejubelte ihm zu. Die Stadt fft beflaggt.

.Budapest , 8. Nov . Ministerpräsident Graf Tis za ist
nach München abgereist , wo seine Nichte. Gräfin Etelka
Bethlen , plötzlich verstorben ist.

„München, 9. Nov. Der in München tagende Bayrische
Stadtetag hat sich mit der Frage befaßt, ob ein Gemeindebeamter
sich sozialdemokratischbetätigen dürfe und hat diese Frage bejaht.
Cs wurde ein Beschluß gefaßt, in dem es heißt, die Betätigung
sozialdemokratischerGesinnung sei durchaus vereinbar mit der Be-
kleidung einer Gemeindebeamtenstellung.

London , S. Nov. In Middlesboroughhielt Lloyd George
eine Rede, in der er gegen die fortgesetzten Rüstungen Stellung
nahm. Er sagte unter anderem, es wäre besser, wenn Deutsch,
land , England , Frankreich und Rußland ihre Ausgaben für die
Rüstungen in die Nordsee werfen würden. Ein Land allein könnte
das nicht tun , aber alle zusammen könnten es.

Rew -Nork , 9. Nov. Der Vertreter des Präsidenten Wilson,
Lind, hat jetzt in Mexiko die sofortige Blockade der Küsten Mexikos
und die Oeffnung der Grenze für Waffen und Munstion zu gunsten
der Konstitutionalisten angedroht, wenn Huerta sich nicht zum
Rücktritt bereit erklärt. Das amerikanische Kriegsschiff „Roda
Island " mit dem Kommandanten der amerikanischen Flotte an
Bord ist in den Hafen von Veracruz eingefahren.

Rof- und perfonalnacbricbten.
* ^ Ka tferlichen Hofjagd  in Konigswusterhausen

nahm als ^ agdgast des Kaisers der König von Sachsen teil.
geschossen: 53 Sauen . 93 Damhirsche und

Mutterwild . Hiervon entfielen aus den Kaiser
16 starke Hirsche und 15 Sauen , während der König von
Sachsen 15 Hirsche und 9 Stück Schwarzwild erlegt hatte. >-

* ® ei . ötterreidjifcfte übronfolger  ist mit feiner Ge-
mablm in London eingetroffen . Er folgte einer Einladung
des Königs sowie des Herzogs von Poriland zm Jagd.



8
- DaS englische Königspaar kommt im nächsten Avril

>u einem dreitägigen Aufenthalt nach Vai^s. um der
Londoner Besuch des Präsidenten Pomcare zu erwidern.

* Der König von Spanten , der sich in Erehn Tagen
nach Wien begeben und an den Jagden des Erzherzoge
Franz Ferdinand teilnehmen wird, wird sodann, eine:
persönlichen Einladung des Präsidenten domcar « folgend
nach Paris reisen und sich von da mit der Königin nacr
England begeben, wo er etwa drei  Wochen bietol.

König Ludwigs Eidesleistung.
P. H.  München, 9. November.

Nachdem gestern auch die Kammer der RetchSrLle
einstimmig die Erklärung abgegeben hat. daß lneVor.
bedingungen für die Aufhebung der Regentschaft sämtlich
erfüllt seien, konnte heute vormittag die feierliche Eides¬
leistung des neuen Königs erfolgen . Zu diesem Zwecke
versammelten sich heute frü& gegen 10 Uhr im T hrons aal
des Wittelsbacher Palais der Kronprinz und sämtlich«
bayerischen Prinzen . Die Staatsminister , die obersten Hof¬
chargen, Generale , Flügeladjutanten , die Deputationen der
Reichsräte in Uniform und die Deputation des Landtags,
bestehend aus 24 Abgeordneten aller Parteien einschließlich
der Sozialdemokraten , im schwarzen Frack waren an¬
wesend. _ .

Ansprache des KSnigs.
Bald nach 10 Uhr erschien der König unter großem

Dortritt im Thronsaal zur Eidesleistung . Der Monarch
nahm auf dem Thron Platz und richtete dann an di«
Anwesenden folgende Ansprache:

»Ich habe Sie hier als Zeugen einer bedeutungsvollen
Handlung versammelt, eine mit der Zeit fortschreitendeund
ihren Anforderungen entsprechende Entwicklung unseres
Verfassungslebens ist stets Gegenstand der ernsten Sorge
der Herrscher Bayerns gewesen. Es ist daher zu beklagen,
daß nicht rechtzeitig durch entsprechende Maßnahme der
Entstehung eines Zustandes oorgebeugt worden ist. der als
auf die Dauer unvereinbar mit dem monarchischen Gedanken
ist. Dur die Erkenntnis , daß die Sorge für das Wohl der
MoiMchie und des Vaterlandes eine Beendigung dieses
Zustandes dringend erheischt, bat in mir den schweren Ent¬
schluß reisen lassen, den Schritt zu tun. der in diesem
feierlichen Akte seinen Abschluß findet. Möge es mir .de-
schieden sein, die erfreuliche kulturelle und wirtschaftliche
Entwicklung, die Bayern in den lebten Jahrzehnten ge¬
nommen hat. in gemeinsamer Arbeit mit der Volksvertretung
fortzufübren. Für all mein Tun aber wird das Wohl meines
teuren Volkes die Richtlinie bilden.'

Darauf verlas der Justizminister die Eidesformel.
Nach dem Verlesen des Eides , welcher lautet : . Ich schwör«
nach der Verfassung und den Gesetzen des Reiches zu
regieren, so wahr mir Gott helfe und sein heiliges
Evangelium ' , sprach der König mit erhobener rechter
Hand : »Ich schwöreI' Im Anschluß hieran hielt Minister¬
präsident o. Hertling eine Ansprache an den König , »in
dieser für Bayern so bedeutungsvollen Stunde die aller¬
ehrfurchtsvollste Huldigung des Gesamtministeriums und
des Kollegium der Staatsräte , sowie das Gelöbnis der
unverbrüchlichen Treue in Gnaden entgegennehmen zu
wollen .' Im Anschluß daran fand die Vereidigung der
Truppen auf den neuen König statt.

Die Thronbesteigungsfeierlichkeiten.
Die groben Feiern der Thronbesteigung finden am

12. November statt. Am Morgen dieses Tages wird ' in
allen katholischenund protestantischenPfarrkirchen Münchens
feierlicher Gottesdienst abgehalten . Dem Hauptgottesdienst
in der Metropolitankirche zu Unserer Lieben Frau , der um
11 Uhr stattfindet, werden der König und die Königin
sowie die Prinzen und Prinzessinnen des Königlichen
Hauses und der große Cortege beiwohnen . Nachmittags
2V- Uhr findet sodann im großen Thronsaale des Fest¬
saalbaues eine Landeshuldigung statt, der auch das diplo¬
matische Korps , die bei Hofe oorgestellten Fremden und
die hoffähigen Damen auf der Tribüne beiwohnen . Nach¬
dem das Königspaar auf dem Thron Platz und die
Prinzen und Prinzessinnen zu beiden Seiten des Thrones
Ausstellung genommen haben, bringt der erste Präsident

ver Kammer der Neichsräte die Huldigung des Landes
dar, die in einem Hoch auf den König ausklingt . Daraus
wird der König antworten . Alsdann verlaßt das Komgs-
paar unter Fansarenkiängen den Thronsaal . Abends 8 Uhr
findet beim Königspaa r großer Empfang statt.

kongi -elle uncl Venlamnilungsen.
" Der preußische Hausbcsitzcrtag ist in Berlin zu seiner

17. Tagung zusammengetreten. Den Vorsitz führt das
preußische Herrenhausmitglied. Fürst zu Salm -Horstmar.
Der Preußische Landesverband der Haus - und Grundbesitzer-
Vereine umfaßt 321 Vereine mit über 100 000 Mitgliedern.
Der Tätigkeitsbericht bezeichnet die innere Entwicklung als
erfreulich. Mit Genugtuung begrüßt der Bericht, daß das
Taxwesen voraussichtlich im kommenden Winter seine Lösung
finden wird, nachdem der preußische Landivirtschaftsminister
im Abgeordnetenhause erklärt hat, daß ein Gesetz über hie
Errichtung von Schätzungsämtern die unerläßliche Voraus¬
setzung und Vorbedingung zur Beseitigung der städtischen
Kreditnot ist. _

Soziales und ‘VolhswirtfcbaftUcbes.
* Saatenstandsbertcht . Infolge der andauernd milden

Witterung haben sich, wie amtlich gemeldet wird, die Winter¬
saaten in der letzten Woche weiter günstig entwickelt. Von
besonderem Nutzen waren die in den meisten Gegenden vor¬
gekommenen Niederschläge für die spät bestellten Saaten,
deren Aufgang und Wachstum infolge mangelnder Boden¬
feuchtigkeit bisher vielfach zu wünschen übrig gelasien hatte.
Die frühen Saaten haben sich weiter gekräftigt und zeigen
einen guten, stellenweise sogar zu üppigen Stand : die späten
Saaten , die meist erst nach dem Regen ausgegangen sinh,
kommen jetzt gleichfalls bester vorwärts . Leider haben
Schnecken und Mäuse den Saaten weiteren Schaden zu¬
gefügt. so daß häufig über Neubestellungen berichtet wird.
Die Rübenernte nähert sich ihrem Ende : ihr Ergebnis
ist durch das warme Wetter zum Teil noch günstig beein-
fiußt worden. Die Weiden werden in vielen Gegenden noch
ausgenutzt. _

Überwachung von Geisteskranken.
Eine dringende Frage.

Der Forstreferendar v. Knobloch, der bei einem
Meinungsstreit den Buchhalter einer Speditionsfirma zu
Frankfurt a. O. erschosten hatte, ist jetzt bei der zweiten
Verhandlung seiner Sache vom Schwurgericht freigesprochen
worden. Die Sachverständigen erklärten bei der Verhand¬
lung. v. Knobloch sei geisteskrank und deshalb für seine Tat
strafrechtlich nicht verantwortlich. Diesem Gutachten folgte
das Gericht, v. Knobloch wurde aber nicht in Freiheit gesetzt,
sondern wird als gemeingefährlich in eine Irrenanstalt
übergeführt. „

Die stets wichtige Frage, wie man ' wirksame An¬
ordnungen und Maßregeln zum Schutze gegen geisteskranke
Verbrecher treffen könnte, ist also in diesem Falle, wenn
auch leider erst nach Opferung eines Menschenlebens, ent¬
schieden. Wie soll die Gesellschaft sich aber überhaupt
schützen?

Zunächst ist die Vorfrage zu erledigen: Bedarf die
Gesellschaft gegen jede Geisteskrankheit eines Schutzes, oder
gibt es nicht auch harmlose Geisteskranke, die, ohne Gefahr
mr die Umgebung, nicht ständig in einer Irrenanstalt
untergebracht zu werden? Diese Entscheidung zu treffen, ist
schwieriger, als man gemeinhin denkt. Daß tobsüchtig Er¬
regte des Anstaltsschutzes bedürfen, leuchtet jederman ein.
Auch der Kranke, der an Halluzinationen und Wahn¬
vorstellungen leidet, ist als gemeingefährlichzu betrachten.
Denn wenn jemand Gehörtäuschungen hat. so besteht fort¬
gesetzt die Gefahr, daß ihn die „Stimmen ", wie es die
Geisteskranken nennen, zu Gewaltakten gegen sich und
andere auffordern. Auch die meisten an Wahnvorstellungen
Leidenden bedeuten eine Bedrohung der Umgebung. Jemand
kann z. B. die Vorstellung haben, er müsse sich und seine
Angehörigen wegen Sündhaftigkeit opfern. Von dieser
Vorstellung bis zu ihrer Umsetzung in die Tat ist nur ein
Schritt . Leider liegen die Dinge nicht immer so offen¬
kundig wie in den genannten einfachen Beispielen. Ost
verstehen es Geisteskranke mit grobem Geschick, ihre Wahn¬
vorstellungen zu verbergen. Oft tritt die Umsetzung der
Wahnvorstellung in die Tat s jäh und unvermittelt ein,
daß ein Schutz vor der Gewaltsamkeit nicht möglich ist.
Deshalb ist es ein dringliches Erfordernis , daß Kranke
mit Sinnestäuschungen und Wahnvorstellungen einer Anstalt
zueefüürt werden.

Aus erfter Ehe.
Original -Roman von H.  Courths - Mahler.

5) Nachdruck verboten.
Dazu kam noch, daß seine zweite Gattin ihn darin

bestärkte, daß Eva bei der Tante am besten aufgehoben
sei. Seiner zweiten Ehe entstammte abermals eine Tochter.
Sein Wunsch nach einem Majoratserben blieb unerfüllt.
Nach seines Oheims Tod war er Herr auf Woltersheim
geworden . Und da ihm männliche Erben versagt blieben,
hatte er den Sohn eines jüngeren Vetters , der dem Erb¬
recht zufolge nach ihm Majoratsherr sein würde , nach
Woltersheim berufen , um an ihm eine Stütze zu haben
bei der Bewirtschaftung der Güter.

Eva hatte keine Ahnung von dem Leben und Treiben
in ihres Vaters Hause . Sie wußte nur , daß er wieder
verheiratet war und daß sie eine Schwester hatte , die
Jutta hieß und drei Jahre jünger war als sie selbst.

Nach dieser Schwester sehnte sie sich im Stillen un¬
sagbar . Sie hätte Jahre ihres Lebens dahingegebeu , um
sie einmal zu sehen. Aber noch nie hatte sie gewagt,
diesen Wunsch , der doch so natürlich war , zu äußern . -

Klarissa streichelte eine Weile in ihrer unbeholfenen
Art das Haar des jungen Mädchens.

„Ich habe nicht gewußt , daß Du so unter den
Verhältnissen leidest, unter welchen Du ausgewachsen bist,"
sagte sie leise, und ein gequälter , kranker Zug lag auf
ihrem Gesicht.

Eva sah es und trocknete schnell ihre Tränen.
„Du hast wieder Deine Nervenschmerzen, Tante

Klarissa , — und daran bin ich diesmal schuld mit
meinem Ungestüm . Verzeihe mir , es tut mir so leid,"
sagte sie hastig.

„Laß nur , Kind , ich bin ja an Schmerzen gewöhnt.
Und Du sollst mir nicht umsonst Deine Herzensnot ge¬
beichtet haben . Arme Eva ! Mir ist es erst in diesem
Augenblick klar geworden , daß Du gedarbt hast an
meiner Seite . Ich glaubte , Du seiest glücklich. Mir
scheint es ja das höchste Glück, gesund zu sein, mit
gesunden Gliedern laufen und springen zu können und

keine Schmerzen zu haben . Daneben schien mir alles
andere so unbedeutend . Aber nun sehe ich, daß auch ein
gesunder Mensch Schmerzen haben kann ."

Eva zwang sich zur Ruhe.
„Du hast recht, Tante Klarissa . Ich hätte mich nicht

hinreißen lassen sollen von meinen Gefühlen . Deine Leiden
sind viel größer , und Du trägst sie mit Geduld . Vergiß,
was ich Dir sagte."

„Nein , nein , — das will ich nicht. Du hast mich
wachgerüttelt ; ich werde nun immer wissen, daß Du nicht
zufrieden und glücklich bist. Arme Eva , — wenn ich
Dir nur Helsen könnte ! Aber von Deiner Mutter kann
ich Dir wirklich nichts sagen. Nie habe ich wieder von
ihr gehört , seit sie mir mitteilte , daß sie eine zweite Ehe
eingehen und alles , was hinter ihr lag , vergessen wollte.
Einen leichten Sinn hatte sie immer , — und einen un¬
bändigen Trieb , empor zu kommen aus die Höhen des
Lebens . Ich kann mir denken, daß sie Dich vergessen
hat . Du warst ihr nichts als eine Last, zu klein, als
daß sie Dir irgend welche Wichtigkeit beigemessen hätte.
Und dann glaubt sie Dich wohl bei Deinem Vater . Meine
Schwester hatte immer ein großes Talent , Störendes von
sich fern zu halten . Ich muß Dir das alles sagen, zu
Deinem Besten . Laß keine Sehnsucht in Dir groß werden,
die Mutter wiederzusehen. Du würdest bitter enttäuscht
sein. Ich glaube auch nicht, daß es je geschieht, trotz¬
dem wir annehmen müssen, daß sie noch lebt . Sonst
hätten wir wohl Kunde von ihrem Tode erhalten ."

Eva hatte bewegungslos zugehört . Aus ihrem weichen,
jungen Gesicht lag ein Ausdruck schmerzlicher Trauer.
Nun sah sie die Tante forschend an.

„Und mein Vater , Tante ? Warum hat mein Vater
mich nicht zu sich genommen ?" ^

Klarissa strich sich über die Stirn . „Zuerst , als ihn
Deine Mutter verlassen hatte , wußte er nicht, wohin mit
Dir . Als er dann später wieder heiratete , ist ihm wohl
der Gedanke gekommen, Dich zu sich zu nehmen . Aber
vielleicht erlaubte das seine Frau nicht."

„Sie hat aber doch selbst eine Tochter aus erster Ehe
mit in meines Vaters Haus gebracht ."

Es ist bedauerlich, baß die heutigen g-,,,,
siimmungen es ermöglichen, daß die Angehorio-
Geisteskranke, auch gegen ärzlichen Rat. aus !sLnehmen dürfen.

Besonders wichtig ist es, bei beginnenden
Monienten wachsam zu sein und dadurch
verhüten. Gerade dabei erleben wir es oft hn£
gehörigen die ersten krankhaften Erscheinungen
mit ansehen und es an genügender Aufsicht fei«5S
So kommt es zu jenen Unglücksfällen, wie "
v. Knobloch, die den Laien so entsetzen, die aber_
kundigen nicht verwundern. Denn erfahrnnqsoemR^
akute Geisteskrankheiten kurz nach dem Auftreten unml
Symptome jäh ihre Höhe zu erreichen. Und qerau
kommt es zu Gewaltakten . Es ist also wichtig '
dann, wenn die ersten Erscheinungen eintreten' e
ärztliche Überwachung stattfindet. Nur so könnenfälle verhütet werden. •

Andererseits muß man aber zugeben, daß akute
zum Abklingen kommen, und daß solche Kranken
Familienpfiege gegeben werden können. Das P,
Familienpflege hat erst in neuerer Zeit in der ?
Geltung bekommen. Und es hat sich als auß
segensreich erwiesen. Denn viele Kranke, die in der
stumpf und lustlos umhersaßen, gewannen wi»
Jntereste und Regsamkeit, wenn sie wieder in ihrj
Leben zurückversetzt wurden. Selbstverständlich
solche Entlassung in Familienpflege nur stattfinden
gehendster Prüfung der ärztlichen und sozialenV
Ferner muß aber — und das erscheint uns das
unmittelbar bei der Entlassung eine niemals er'
Beaufsichtigungder Kranken beginnen. Der Beau
am besten die Ortsbehorde, muß sich über die Pfle
niste und das Befinden des Kranken im einzelnen
laufenden halten. Es geschieht gewiß hier schont
aber immer noch nicht genug.

Vor kurzem unterzog Medizinalrat Dr.
Gesundheitsaufsicht bei Geisteskranken außerhalb''
stalten einer gründlichen Erörterung . Er kommt'
Resultaten, die sich im wesentlichen mit unseren An'
decken. Fischer stellt zunächst die Forderung aus,
staatliche Organisation des Sicherheitsdienstes'
werden müsse. Als ausführende Organe kommen
besten die Sanitäts - und Polizeibehörden in
Dabei muß allerdings der Anschein polizeilicher Übe
vermieden werden, es muß vielmehr der CH
ärztlichen und sozialen Fürsorge durchaus gewabrt
Um der Individualität des Kranken gerecht zu
muß ferner in jedem Einzelfalle der irrenärztliche
verständige dauernd zu Rate gezogen werden. Mit
hebt Fischer hervor, daß der Kern des Verfahren
individuellen Fürsorge besteht. Er sagt wörtlich:
die richtigen Leute —Laien und Sachverständige—zu
die mit Takt und Festigkeit, mit Umsicht und w
einzelnen Kranken an der Hand haben und zu seinem
zu leiten verstehen, heißt, die Hauptschwierigkeit der
Frage zu überwinden." Endlich fordert Fischer dieA
Pflicht bei bestimmten Fällen von Geisteskrankheit und
Strasansetzung für eine Unterlassung ber Anzeige.

Wir sind von der Erfüllung bieser Forderungen noch
entfernt. Immerhin werden sie bald zur Aust'
kommen müssen, um die sich häufenden Verbrechen
Geisteskranken einzudämmen.

> " " . iJr . med . K U. Arnold ,,

Lokales und provinzielles.
Vier lvlnlt fiir den 11 . November.

Sonnenaufgang 716!j Mondaufgang
Sonnenuntergang 412!; Monduntergang

- 1847 Chirurg Johann Friedrich Dieffenbach m Ber,
1848 Geschichtsforscher Hans Delbrück in Bergen aus
— 1884 Naturforscher Alfred Brehm in Renthendorf t«
stadt a. d. Orla gest. _
' □ Hackfleisch. Wieder ist die Öffentlichkeit aus in¬

des Genusses von Hackfleisch aufmerksam gemacht
Etwa 20 Personen sind in Berlin an den Folgen,
nustes mehr oder minder schwer erkrankt.. .
Waruug, die vor einigen Jahren — anläßlich
schwerer Bergiftungssälle im Rudolf-Virchow-Kiant
in Berlin — von der dem preußischen Kultusnum
an-geglicderten wissenschaftlichen Kommission W;
Medizinalwesen erlassen wurde, findet das Hackfleuiv
noch iebr viel Liebhaber. Wie groß die Gefahr düM
ist. beweist der aufs neue in Berlin bekannt aewo- -

„Ja , ja , — aber diese Tochter ist das
Barons , Du dagegen die einer bürgerlichen Schaus
die ihrem Manne davongelaufen war . Ich
heute alles ganz offen sagen, damit Du klar se
Lllel mehr kann ich nicht für Dich tun . Also '
ist wegen seiner Heirat mit Deiner Mutter
Angehörigen in Ungnade gefallen . Man hat
wieder ausgenommen , nachdem er geschieden war
haben seine Verwandten vollständig vergessen;
Vater war froh , als seine erste Ehe in Vergessenheit
In seinen Kreisen weiß man heute nichts m:./'
daß er schon einmal verheiratet war und eine
aus erster Ehe hat ."

Eva richtete sich mit starren Augen empor.
„So weiß wohl am Ende meine Schwester Julia

daß ich lebe?"
„Das kann ich Dir nicht sagen, — aber

scheinlich. Ich spreche stets nur über Dich nick
Vater . Nie berühre ich seine jetzigen VerhältnM
was ich weiß , hat er mir freiwillig erzählt ; gei-
ich ihn nie um etwas . Dein Vater ist sein,S.
Mensch. Ich halte ihn im Gegenteil fiir W
herzig. Aber er ist ein Opfer seiner Verhältmll
leichtsinnig geschlossene erste Ehe hat ihm lang|
Kette angehangen , auch noch, als er geschieden
ist er schließlich froh gewesen, als sie m «
geriet . Das ist alles , was ich Dir berichten
war ja froh , daß er mir versprach, Du somA!
bleiben bis ich - sterbe oder bis Du Dich ***,
heiratest ."

Eva fuhr hastig empor.
„Was würde aber aus mir , wenn Du stewM
„Dann nimmt Dich Dein Vater in letn  '

— das hat er mir versprochen."
„Das hat er versprochen ?" fragte Eva i j

den Augen . *
' Klarissa lächelte bitter . „Nun wünsche!

daß ich recht bald sterben möchte."
Das junge Mädchen wurde dunkelrot.

Fov



L . deutlich., Pensionen. Krankenhäuser. Sanatorien
inffh direkt einer Gefahr durch die Verabreichung von
EM, aus. Früher wurde das Verbot einfach mit dem
c« auf die Bandwürmer begründet. Aus den Finnen
' Fleischmuskeln entwickelt sich im menschlichen Darm

Niedertracht dieses Schmarotzers . Allein lebt er auch
■re Kosten, so ist er ein verhältnismäßig harmloser
Hamit tröstete sich mancher Liebhaber des saftigen,

chen Tartarenstückes. . Ein Augenblick gelebt im
se ist nicht zu teuer mit dem Tod bezahlt." Zumal

ja nicht um den eigenen Tod, sondern nur um den
des Bandwurms handelte. Eine zweitägige Ab-
ngskur einmal im Jahre ist gegen einen ganzjährigen
- nur ein gar kleines Opfer. Auch nachdem die
chaft nachgewiesen, daß in dem rohen Fleische
n leben, die aus dem Fleische hinterlistige Gifte

.In. gibt es. wie man sieht, immer noch toll-
EePlßlinge. die lieber Leben und Gesundheit aufs

-l setzen, als aus diesen Genuß verzichten. Das bloße
s,cht keine Bakterie!» Nase und Zunge empfinden die
»lichkeit nicht. Es gibt nur ein Schutzmittel: das
' zu rösten. ,u kochen, zu braten. Da gehen die Keime

die Gefahr schwindet. Daher also nochmals die
ng: Esset kein rohes Hackfleisch!

Meuburg, 10. November . In der Vorstandssitzung
Hilvungsvereins am Freitag voriger Woche wurde
diesjährige Winterprogramm aufgestellt . Es wurde
ssen, in diesem Winter nur eine Theatervorstellung
zu lassen und zwar soll am 7. Dezember „Der
bete Kranke", Lustspiel von Mol ' tre , durch das
dskheater aufgeführt werden . Daneben sind 5

6Vortragsabende geplant , zu denen sich dem Verein
teil ganz hervorragende Kräfte zur Verfügung
haben. Herr Pfarrer Seibert , der ja wohl noch
durch den Vortrag über die Fremdenlegion in
ung ist, wird einen Lichtbildervortrag über die
ung der Nassauer in den Nopoleonischcn Kriegen

Ganz besonderes Interesse aber dürfte unser
icher Historiker Herr Fritz Nötig mit einem Vortrag

der Geschichte Hachenburgs finden . Es ist dem
gelungen, zwei der bedeutendsten Redner des

% Herrn Rechtsanwalt Dr . Sinzheimer aus
. rt und Herrn Dr . med. Grein aus Offenbach zu
' en zu gewinnen . ' Letzterer beabsichtigt einen
ag füt Frauen und einen für Männer zu halten,
md Herr Dr . Sinzheimer eine Frage des öffent-
Rechts zu behandeln gedenkt. Für diesen Vortrag
t der Vorstand in der Generalversammlung , die
'chilich am 17. er. verbunden mit einem Fa-

'ebend stallfindet , Vorschläge. Das genauere
mm wird den Mitgliedern nach der General-
mlung mit der Mitgliedskarte zugestellt werden.

II Das Schauturnen  gestern hatte , wie nicht
zu erwarten war , wieder seine alte Zugkraft

't . Unsere Bürgerschaft war wieder recht zahl-
dagegen die oberen 10000 gar nicht vertreten.

Turner« öffneten die Darbietungen mit einem Auf-
■°! und Stabübunpen , das Geräteturnen umfaßte
gen an allen Geräten . Die Riege älterer Turner
Uebungen am Barren . Die Nassauer Musterriege

lte ihre schwierigen Stabübungen , die Frauen-
ilung übte Stabübungen und Freiübungen in Ver-
ng mit Uebungen an der Schwebekante . Viele

machten die Turnspiele . Schön war 's ! Es mag
viele Arbeit gekostet haben , alle diese v elseitigen

einzuüben und die Mitwirkenden werden wohl
n anstrengenden Abend hinter sich haben . Dafür

s aber auch ein Ehrentag des Turnvereins . Was
ingenehm ausfiel , war , daß man keine so schwierigen
"gen sah, wie sie mancher glaubt erwarten zu müssen
"ch denen viele den turnerischen Wert eines Turn-
. abschätzen. Es geht auch so, aber die Masse

ilnehmern muß da sein ; jeder der kann, soll
. Wir hätten gern gesehen, daß alle diejenigen,
M Wort „Jugendpflege " praktisch auszugestalten

sind, beim Schauturnen gewesen wären , da
sie körperliche Jugendpflege sehen können. Fast

unten wurde da gearbeitet , daß es eine Lust war.
nnigen empfehlenden Worten , daß die Schauturnen
iN'.beit für die Vereinszwecke seien, wurde das

geschlossen. Daß es auf vaterländischem Boden
Zeigte die Begeisterung , mit der die ganze Ver-
ug „Deutschland über Alles " sang . — Eine
Anmeldezettel zum Beitritt waren im Nu ver-
sodaß die Bitte , dem Verein beizutreten , auf

aren Boden gefallen zu sein scheint. Hachenburger j
eure Jungen und Mädchen in den Turnverein;

Bd) von den diesjährigen Rekruten sagen, was
if.fc Turnen so gut bekommt und stellt euch in

>he der älteren Männer zu aktiver Betätigung.
Itet jg Arbeit und Mühe , aber Freude macht's

kann jeder billig haben.
^le Cölner Volksbühne  hatte am gestrigen

ik wiederum ein ausoerkauftes Haus zu ver-
m a&er auc§ ^er Direktion zu wünschen ist,

Darbietungen des gesamten Personals sind
und das Programm ein äußerst abwechslungs-

FN den beiden Possen sei zunächst Herr Jos.
^ .^twähnt , welcher als „Tünnes"  es versteift,

stets in Stimmung zu halten und wahre
* - hervorzurufen . Fräulein Frieda Monrt ist
^ "pmmentvolle Souprerte und vielseitige Schau-

>ebenso Frau Reichelt, eine echte kölsche„Jung-
^Herr Fehrmann zeigte außer seiner fdjau*
kn istitigkelt auch seine Kunst als Humorist
*J bei seinen Couplets stets die Lacher auf seiner

neue  Mitglied , Herr Bauer , verspricht eine
itz y.  des Ensembles zu werden, obwohl er nur

msen Posse beschäftigt war und wegen Jndis-
1-Inne  Vorträge nicht zi ^ G - höc bringen konnte,

M . doch fern schauspielerisches Können . Herr
Dimar begleltete mit Exaktheit die Auf-

^oupiels und Lieder. Alles ui allem , es war

ein lustiger Abend , welcher uns für einige Stunden die
Sorgen des Lebens verscheuchte und dem Sprichworts:
„Das Leben froh genießen ist der Vernunft Gebot , man
lebt ja nur so kurze Zeit und ist solange tot !" wieder
sein volles R °cht einräumte . Am Dienstag findet ein
Kabarett -Abend statt , an welchem auch zwei Tünnes-
Possen zur Aufführung kommen, in welchem das ge¬
samte Personal beschäftigt ist. Näheres besagen die
Tageszettel.

Altstadt, 9. November . Als eine weitere Natur¬
seltenheit sei mitgeteilt , daß hier ein vor dem Haufe des
Herrn Kusel Friedemann stehender Spalierapfelbaum
eine Menge Blüten trägt . Nach den vielen schon mit¬
geteilten Naturwundern möchte man annehmen , daß der
diesjährige Herbst zu einem zweiten Frühling werden
will.

Vom Westerwald, 8. November. Mit ' der bedeut,
samen Frage einet direkten Eisenbahnverbindung zwischen
Siegerland und Westerwald hat sich in Anwesenheit des
Landlagsabgeordneten Dr. Ing . Macco, Landrat Büch-
ting und Pfarrer^Heckenroth eine Sitzung des Verkehrs¬
ausschusses des Siegener Berg- und Hüttenmännischen
Vereins und der Handelskammer Siegen beschäftigt, in
der die geplanten Bahnlinien Daaden-Fehl-Ritzhausen
und Burbach-Westerwald eingehend erörtert wurden.
Nach langen Besprechungen über das Für und Wider
der einen oder anderen Linie beschloß man, daß noch
in diesem Jahr eine Kommission mit den Abgeordneten
zum Zwecke der Sammlung weiterer Unterlagen beide
Linien besuchen solle.

Aus Nassau, 8. November. Zur Frage der Gewerbe¬
förderung im Regierungsbezirk Wiesbaden hatte Re¬
gierungspräsident Dr . v. Meister in Uebereinstimmung
mit der Ansicht des Ministers für Handel und Gewerbe
den Staatskommissar bei der Handwerkskammer Wies-
baden, Vertreter des Kommunalverbandes, Vertreter der
Städte Wiesbaden und Frankfurt a. M., der Hand¬
werkskammer Wiesbaden, der Jnnungsausschüsse Wies¬
baden, Frankfurt a. M. und Limburg, des Gewerbe¬
vereins für Nassau und des Technischen Vereins in
Frankfurt a. M. zu einer Konferenz gestern in das
Regierungsgebäude in Wiesbaden einberufen, um über
die Gewerbeförderung im Bezirk nach den Vorschlägen
des Ministers zu beraten. Das Ergebnis der Beratung
war zunächst, daß ein Gewerbeförderungsausschuß ge¬
bildet wurde, dessen Sitz in Frankfurt a. M. in Aussicht
genommen ist.

Wiesbaden, 8. November . Durch Königlichen Erlaß
vom 20. September 1913 ist die vom 47. Kommunal¬
landtag des Regierungsbezirks Wiesbaden in der Sitzung
vom 29. April 1913 beschlossene Errichtung einer öffent¬
lich - rechtlichen LebensoersicherUngsanstalt durch den
Bezirksverband des genannten Regierungsbezirkes landes-
herrlich genehmigt worden.

Kurze Nachrichten.
Im nächsten Jahre kann Herborn  auf 1Ö00 Jahre seines

Bestehens zurückblicken. In einer alten Schenkungsurkunde vom
Jahre 914 wird Herborn zum erstenmale genannt, es ist aber an-
zunehmen, daß Herborn schon längere Zeit vor 914 bestanden hat.
— In Wiesbaden  sind die bürgerlichen Parteien übereingekommen,
vereint in den bevorstehendenWahlkampf für die Stadtverordneten-
wähl zu ziehen und haben sich auch dahin schlüssig gemacht, die von
der Beamtenschaft präsentierten drei Kandidaten energisch zu unter¬
stützen. — In Cronberg  wurde durch Kurzschluß an einem
Leitungsmast der Hochspannungsleitung ein Brand verursacht, der
den Mast zerstörte; gleichzeitig brannte auch der Transformator
infolge Kurzschlusses nieder. — Der französische Flieger Pegoud
wird am Freitag den 14. und Sonntag den 16. November in
Frankfurt  a . M. seine Flugkünste zeigen. Für das Zustande-
kommen der Verhandlungen hat sich Prinz Heinrich von Preußen
lebhaft eingesetzt, der zurzeit ain Darmstädter Hof weilt und am
Freitag den Flügen beiwohnen will. — In Mainz  versuchte ein
Realschüler, dem der Oberlehrer Vorhaltungen wegen einer nicht¬
gemachten Strafaufgabe machte, auf diesen zu schießen. Bei der Abwehr
traf der Schuß den Schüler in den Kopf, so daß er schwer verletzt ist.

Ftab und fern.
° Betrogene Auswanderer . In der Nähe de8 See-

mannshauses und der Ausgabestelle für überseeische Fahr¬
karten m Hamburg haben ein Gastwirt , ein Schlächter
und ein Musiker auf unerfahrene Auswanderer gefahndet
und diese dann in gemeiner Weise betrogen. Einer der Be-

erbot sich, den Leuten zu einer billigeren Überfahrt
nach Argentinien zu verhelfen. Gingen die Unerfahrenen
darauf ein dann wurde in der Wirtschaft des Gastwirts
die Sache besiegelt. Nachdem die Opfer 120 Mark bezahlt
batten, wurden sie nach Rotterdam gebracht und von dort
aus auf Schiffe die sogenannte . wilde" Fahrten machten,
auf denen die Armen also nicht wußten, wo und wann sie
landen werden. Die Polizei hat jetzt den Betrügern durch
Festnahme das unsaubere Handwerk gelegt.

O Verhaftung wegen Mordverdachts . Ein vor zwei
Jahren begangenes schweres Verbrechen soll jetzt an¬
scheinend gesühnt werden. Die Görlitzer Staatsanwalt-
Ichast hat die Verhaftung von vier Personen angeordnet
die einen reichen Handelsmann am Fuß der Landeskrone'
ermordet und beraubt haben sollen. Die Verhaftungen
konnten auf Grund der Selbstbezichtigung einer Frau
Luise Zische erfolgen, die der Polizei in Halbau mitteilte
daß sie Mitwisserin an dem Morde sei, den ihre Eltern'
ihre Schwester und ihr Schwager begangen haben. Nach
der Leiche, die im Wald vergraben sein soll, werden
amtlicherseits Nachforschungengehalten.

O Die vergessene Hochzeit . Als sich ein Brautpaar
aus Enkenbach in der Pfalz in der dortigen Gememöe-
kanzlei zur festgesetzten Trauung einfand, wurde ihm mit¬
geteilt, daß der Gemeindesekretär, der die Funttionen eines
Standesbeamten ausübt , verreist sei. Der Beamte, der
anscheinend die wichtige Angelegenheit vergessen hatte,
hatte auch den Schlüssel zum Attenschrank mitgenommen'
so daß die erforderlichen Papiere für das Brautpaar nicht
zu beschaffen waren. Wohl oder übel mußten sich daher
die Brautleute und die Gäste mit einer Verschiebung der
Trauung absinden.

o Mädchenmord in Hamburg . Schon wieder ist in
Hamburg ein Mädckenmord vassiert. Dir zwölf Labre

alte Tochter eines Arbeiters in Altona wurde vermißt, es
gelang schließlich der Polizei , in einer Hochparterrewohnung
ln der Kleinen Mühlenstraße das Kind als Leiche, unter
einem Bett versteckt, aufzufinden. Die Wohnung gehörte
einem Arbeiter Gustav Keil. Die mit ihm zusammen
lebende Frau erklärte bei ihrer Verhaftung, das Kind sei
Sie Treppe heruntergefallen und habe sich schwer verletzt.
Deshalb habe es Keil unter das Bett versteckt, um Unan¬
nehmlichkeitenaus dem Wege zu gehen. Der bald daraus
verhaftete Keil gab aber den Mord zu. Er versuchte
hernach, sich die Kehle zu durchschneiden, konnte jedoch
daran gehindert werden.

O Schreckenstat tn geistiger Umnachtung. Ein«
flrbeiterfrau Metz in dem Örtchen Reichenhain bei
Chemnitz versuchte in einem Anfall von Irrsinn ihre vier
flinder zu ermorden. Nachdem sie mit einem Bügeleisen
chren beiden acht- und zehnjährigen Knaben und ihrem
12 Jahre alten Mädchen so lange auf den Kopf geschlagen
zatte, bis die Kinder bewußtlos zusammenbrachen, versetzte
re dem jüngsten elf Wochen alten Kinde einen Stich in
die Luftröhre , dann durchschnitt die Unglückliche sich selbst
die Kehle. Der Mann befand sich in dieser Zeit auf
seiner Arbeitsstelle.

© Französische Kabelschiffnenbauten. Die französische
Regierung unterhält gegenwärtig ein unterseeisches Kabel¬
netz von etwa 25000 Kilometer Länge. Sie beabstchttgl
nun, au Stelle ihrer veralteten zwei neue Kabelschiffe zu
bauen, deren eines in der Nähe von Toulon, das andere
in Le Havre stationiert werden soll. Das ersiere würde
die Aufgabe haben, für die Instandhaltung der Kabel im
Mittelmeer zu sorgen, das zweite ist für die Kabel an der
Küste des Atlantischen Ozeans bestimmt. Die Baukosten
für die Neubauten sind auf 2 400000 Frank verauichlagt.

© Ausschlnff eines Fliegers . Der französische Flieger
Guilleaux hatte bekanntlich bei seinem letzten Flug um den
Pommerp -Pokal auf der Landungsbescheinigung die Ort¬
schalt Brockel in Brakel zu ändern versucht, um dadurch
eme 50 Kilometer längere Flugzeit vorzutäuschen. Dafür
nt letzt Guilleaux auf zehn Jahre von allen aviatischen
Konkurrenzen ausgeschlossen worden. Man hatte sogar die
Ausschließung auf Lebenszeit ernstlich in Erwägung ge¬
zogen. Guilleaux war im Jahre 1912 mit 1229 Kilo¬
metern Gewinner des Pommery -Pokals.

© Der Geburtstag der Drillinge . Der Fall , daß
Drillinge geboren werden, ist nicht allzu selten, aber daß
diese ihren 75. Geburtstag zusammen feiern können, dürfte
wohl einzig dastehen. In Mertendorf, einer Ortschaft im
böhmischen Erzgebirge, sind die Geschwister Anna. Joseph
und Franz Runk ansässig, und diese konnten in beneidens¬
werter Frische und Gesundheit jetzt die 75. Wiederkehr
ihres Geburtstages begehen. Die Geschwister sind noch
nie von einer Krankheit heimgesucht worden.
kleine Oages-Lkronlk.

Danzig, 8. Nov. Der Postschaffner Schmidt in Briefen
in Westpreußen zeigte die Geburt seines dreißigstenKindes, eines Knaben, an.

V . , o . jv uu . om 'öuJlUuröIüCUO UltO ttt OCH
Vogesen ist bis auf 1000 Meter herab heftiger Schneefal!emgetreten.
rcT » ff ’ b- Nov. Der Mörder des Gardehauptmanns
Eisenkolb und,der Grastn Bolza. der Offiziersdiener Rajkii
^ankowlievic  den das KriegsgLricht zum Tode verurtejlihatte, ist begnadigt worden.
,nn  Aden , 8. Nov. Der englische Dampfer . Alfred' , mii
300 tnbtidjen Mekka-Pilgern an Bord, ist an der arabischen
Küste auf Grund geraten.

Melun , 9. Nov. Auf der Unfallstelle liegen immer noch
Leichen unter den Trümmern des Zuges . Drei Männer wurden
verhaftet , die von Leiche zu Leiche gingen und sie ausraubten.
Man fand bei den Verhafteten Eisenbahnobligatianen uud Renten-
papiere, die sie den Toten gestohlen hatten.

Budapest , 9. Nov. In Mohacz in Ungarn ist die asiatische
Cholera ausgebrochen. Ein kleiner Knabe in der Kinderschnle er-
krankte und steckte fünf andere Zöglinge an. Bis jetzt sind
12 Erkrankungen vorgekommen. Davon sind 5 tödlich verlaufen.

New-Hork, 9. Nov. Der aus dem Irrenhaus geflüchtete
Millionär Harry Taw . der von Kanada nach dem Bundesstaat
New-Hampshire abgeschoben wurde, soll jetzt wieder an die
Newyorker Polizeibehörde abgeliefert werden.

.nm» aem omcntsiaal.
,T.§ In dem Svionageprozeß aeaen
Morkowski und Genossen erkannte das Reichsgericht aeaen

auf 3 2ahre Zuchthaus, Wroblewski  2 Jahre
?( ?̂ DIxa ê Zuchthaus und Wollmann  2 Jahre Zuchthaus
-lußerhem wurde gegen alle drei auf je b Jahre Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht erkannt. Wie aus der
desriindung des Urteils hervorging, hatten sich Wroblewski
und W^ mann an das russische Nachrichtenbureaugewand
und als Spione für Deutschland angeboten. Das Nachrichten,
bureau ging darauf ein, und die beiden versuchten in Tborr.

Scheine ein Speditionsgeschäft zu gründe , was ihnen
ledoch nicht gelang. Wroblewski wohnte bei Morkowski
j' ^ d'eler fand bald heraus, welche Zwecke die beiden verrolgten. Sie wandten sich dann an einen Kasernenbeamten
um ein Gewehrschloß zu erlangen und es dem russischer

^ ®?Qm£ MNg scheinbm
Angeklagten. “ ermöglichte spater die Verhaftung bei
«o§ rr® in  freigesprochen . Der in dem Ortcker
Lalllngen bet Metz wogende Maschinist Theoüor Brürnelinkhatte sich vor dem Schwurgericht Metz wegen Körvev
?Äetzung mit Todesfolge zu verantworten. Seine Frai

,lrin SUi'*'0ĉ er  irl die Ehe gebracht, und diese-
miUpm ' « ! ' Mädchen beklagte sich eines Tages , daß eiauf dem Wege zur Kochschule nach Stahlhelm von einen
unbekannten Herrn belästtgt werde. Brömeling legte sick
nun auf die Lauer und beobachtete, wie der Bureau
angestellte Wirtb sich wieder auf dem Wege dem Mädcher
näherte und seinen Arm um desien Hals legte. Brömelinc
mli-^ dcidurch tn solche Wut. daß er mit einem abgebrochenerBesenstiel so lange auf den Wirtb einfchlug, bis dieser -
Boden sank. Der Mißhandelte konnte sich ,Lar noch er
.v'ben. starb aber un Krankenhaus an Gehirnhautentzündung
die durch die Schadelverletzung berbeigeführt worden war
Brömeling ist, wre durch die Untersuchung festgestellt wurd-
emerzeit als Epileptiker vom Militär entlaffen worden
selbst vermochte über die Vorgänge bei der Tat nichts meb
anrugeben. von Zeugen wurde aber bekundet, daß sein Ge
sicht dabei vor Erregung ganz entstellt gewesen sei De,
gesprochen ^ " nter Verneinung aller Echuldftagen fteö

Wr einen Offfzierspiv«. Vor dem Kriegs,
des anö ' kert  Oberstleutnant Jandrü
,»np N^ A ^ rregowlNlschen Jnfanterie -Regiments Nr. 1
si ^ i^ tt;. und zwar wegen Spionage. Das
lir1-tss . J4rvLna<*) Vorschrift des Mtlirärstrafgesetzbuches ersioeroitentlicht. wenn der Gerichtsderr. Korvskommondani



Sraf v. Siegler , das Urteil bestätigt bat. Doch verlautet
bestimmt, dab Jenüric wegen Spionage zum Tode verurteilt
vuro «. _

Bunte Zeitung.
Einnahmen der Eisenbahnen . Die französische

Statistik hat jetzt die Erträge der Eisenbahnen der Welt
ausgerechnet und eine interessante Gegenüberstellung unter¬
nommen. Rußland und England stehen erster Stell«
in ihren Einnahmen , und wenn man der Statistik Glauben
schenken darf, so nimmt Rußland den ersten Rang ein.
Mit der Strecke Warschau—Wien nimmt es täglich im
Durchschnitt 496 Frank für den Kilometer ein. Di«
Lancashire- und Borkshire-Eiienbahn bringt es nur aus
469 Frank für den Tag und Kilometer. Die rentabelste
Bahn Deutschlands ist die Elsaß-Lothringische Eisenbahn
mit 231 Frank , Belgien erzielt durchschnittlich 199, Öster¬
reich 148, Italien 107, Spanien 102 Frank . Frankreich
selbst nimmt auf der Nordstrecke 218, der Oststrecke 147,
der Weststtecke 105, der Südstrecke 93 und der Orleans-
bahn 103 Frank ein; die große Schantungstrecke in China
bringt 121 Frank . Alles pro Tag und Kilometer.

Unbezahlte Wechsel. Uber seinem Schreibtisch Hai
>er bekannte Milliardär Andrem Carnegie ein seltener
Erinnerungszeichen hängen, säuberlich eingerahmt : einer
Wechsel über 22 Dollar . Er hatte geschäftlich nicht immer
ras Glück, das ihn später auf die Höhe gehobeir hat, ,c
:r hat sogar einmal regelrecht „Pleite " gemacht. Mit zwei
zleichgestimmtenSeelen gründete er in Amerika schon mii
19 Jahren ein Geschäft, ohne Geld, aber mit fröhlicheni
Mut. Täglich hatten sie mit Gläubigern zu kämpfen, di«
hr Geld nicht erhalten konnten, und als gar ein vor
Larnegie ausgestellter Wechsel über 22 Dollar , für den er
rllerdings nur 15 erhalten hatte, nicht bezahlt werden
sonnte, mußte der Konkurs angemeldet werden, aus dem
wohl nicht viel herauskam. Später , als das Glück kam.
Me Carnegie den Wechsel mit hundertfachem Gelde ein.
Lr ist ihm jetzt eine liebe Erinnerung an frühere Leiten.

Dreifaches Pech . Ein sonderbares Mißgeschick ist
nner Dame zugestoßen, die vor wenigen Tagen auf dem
Bahnhof Kohlfurt von einem argen Eisenbahnsteber er¬
saßt wurde . Mit dem Breslauer Zuge kommend, mußt«
sie zur Weiterfahrt in den Görlitzer Zng umsteigen, ließ
aber in ihrer Aufregung im ersten Zuge ihren Hut liegen.
Aus Versehen stteg sie statt in den Görlitzer in den
Berliner Schnellzug. Auf den Irrtum aufmerksam ge¬
macht, stieg sie wieder aus und ließ ihr Jakett liegen.
Als sie dann ihre Vergeßlichkeit bemerkte, wollte sie noch
schnell die ihr gehörigen Sachen holen, aber die Breslauer
and Berliner Züge dampften gerade immer in dem Augen¬
blick ab, in dem die Dame sie erreichte. Atemlos eilte sie
zum richtigen Zug, um wenigstens rechtzeitig an ihr Reis^
ziel zu gelangen. Doch ihr Pech war grenzenlos. Auch
der Görlitzer Zug fuhr mit dem Handgepäck davon,
bevor sie noch dem Ruf „Einsteigen" Folge leisten konnte.

G Neue Modetorheiten . Die Mode ersinnt immer
neue und immer erstaunlichere Überspanntheiten. Die für
Auffallendes schwärmendenLondoner Damen sind auf den
verrückten Gedanken gekommen, sich die Haare so zu
färben, dab sie mit dem in der Toilette vorherrschenden
Farbenton übereinstimmen. Man sieht also jetzt rosen-
satbene, erdbeerfarbene, veilchenblaue, vergißmeinnichtblaue,
sonnenblumenfarbene Zöpfe und Locken. Es ist geradezu
grauenvoll! Ein junges Dämchen mit sanften blauen
Augen und niedlichem Puppengesicht, präsentiert sich mit

veilchenblauem Haar , schwarzem Samtmieder , veilchen-
farbenem Rock und violetten Schuhen und Strümpfen.
Eine andere Dame erscheint in himmelblauer Kleidung
mid himmelblauer Haartracht . Das alles ist scheußlich,
breimal scheußlich, aber man könnte beinahe darauf schwören,
baß es trotzdem von Modenärrinnen des Kontingents nach-
zeahmt werden wird : wagen sich doch, wie uns berichtet
wird, auch schon in den Schaufenstern Berliner Haar¬
kräusler veilchenblaue Locken, Turbane und Zöpfe hervor!

Es ist schon alles dagewesen ! Vor einiger Zeit
wurde die Meldung verbreitet, daß eine Zeitung für die
Helden der Landstraße gegründet werden solle. Diese
Idee ist durchaus nicht neu, denn schon zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts wurde eine solche Zeitung von
nner Dame herausgegeben. Juliane v. Rüdener , wie die
sonderbare Schwärmerin hieß, ließ das Blatt auf ihre
Rechnung drucken und am Kopf desselben die Bemerkung
anbringen: „Die Bettler erhalten diese Zeitung umsonst,
mögen sie gegen Speise und Trank den Reichen mitteilen
and für diese beten." Ob sich viele Leser aus der be¬
sitzenden Klasse dafür gefunden haben, erscheint einiger¬
maßen fraglich. Die Herausgeberin setzte jeder Numnier
-inen Spruch aus der Bibel voran ; eine Nummer vom
;. Mai 1817 ist der Nachwelt erhalten geblieben. Auch
ber Leitartikel dieser Nummer stammt aus der Feder der
Herausgeberin . Sie verttöstet darin die Bettler auf das
Himmelreich und droht den hartherzigen Reichen mit den,
göttlichen Strafgericht.

□ „ Betrieb " . Ein gutes deutsches Wort für eine gute
Sache. Der Atem der Regsamkeit, des Vorwärtsdringens,
der schöpferischen Kraft ist darin. Aber der Betrieb (tu
Gänsefüßchen) ist ein eigen Ding . Wir wisien nicht, wer
den Sinn dieses Wortes zuerst so abgebogen hat. Aber
dieses ist gewiß: Wir haben keines, das so scharf die be¬
sondere Artung des Großstadtlebens bezeichnet. Ernsthafte
Männer haben versucht, die Großstadtseele zu erfassen und
ihre Leidenschaft und ihre Ziele zu erklären und festzulegen.
Aber das feinste sagt dieses einzige Wort „Betrieb". Was
sucht der Großstädter nach der rastlosen Arbeit als seine Er¬
holung? Betrieb. Womit peitscht er seine müden Nerven
auf ? Mit Betrieb. Was bezeichnet ihm den Inhalt einer
Freude, das Wesen einer Geselligkeit? „Da war Betrieb".
Betrieb kommt von Treiben. Soll man den Betrieb als ein
Leidendes oder als ein Tätiges nehmen? Treibt man oder
wird man getrieben? Beides. Weil alle lärmen, lärmt man
mit. Man wird bedrängt, und man „drängelt" mit. Aus
der Fröhlichkeit der „andern" nimmt man die eigene Lust.
Man läßt sich mit dem holden Wahnsinn des Genießens
anstecken und steckt die andern an. Und jeder ist der „andere".
Keinen schützt sein eigenes Ich. Wer die Entwicklung der
großstädtischen„Erholungen " verfolgt, weiß, daß nur noch
der „Betrieb" ein derartiges Unternehmen einträglich macht.
Die stillen Konditoreien, wo man bei einer Tasse Schokolade
seine Zeitung las oder Schach spielte, sind eingegangen.
Und kein Liebespärchen sitzt mehr auf dem roten, ver¬
schlissenen Plüschsofa. Nun ist die große Mode der Cafes,
ln denen betriebsame Kapellmeister sich gleichzeitig als
Schlangenmenschen, tanzende Derwische, heulende Indianer,
Grimassenschneider und — schwärmerische Geiger darbieten.
Es muß gehopst, gesprochen, getobt werden in undurch¬
sichtigem Zigarrenaualm . Schmeiß muß fließen. Heiser
muß man werden, und morgen muß man mit leerem
Gehirn an die Arbeit gehen. Dann war's „richtig". Dann
war „Betrieb".

Die gefährliche Mode . Nichts ist so beständig als
der Wechsel — in der Mode. Während noch vor nicht zu
langer Zeit die lieben Frauen und Mägdelein erklärten,
der Riesenhut sei der einzig kleidsame, schwören dieselben
Verfechterinnen des Ungetüms heute auf das kleine, leichte
Hütchen, und wenig Tränen werden der „alten " Mode

Die Liste der stimmberechtigten Bürger
der Stadt Hachenburg liegt vom 5. bis einschließlich
19. d. Mts . während der Dienststunden im Rathause hier
offen. Während dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte
gegen die Richtigkeit der Liste Einspruch bei uns erheben.

Hachenburg, den4. November 1913.
Der Magistrat:

Steinhaus.

Batterien und Birnen
■ nur erstklassige erprobte Ware
j mit unerreichter Brenndauer

billigst zu haben bei

i H. Backhaus, Hachenburgi
Uhren und Goldwarenhandlung.

Jede Batterie wir vor Abgabe auf ihre
Brauchbarkeit geprüft.

Karl Dasbach, Drogerie, Bacfienburg
empfiehlt:

Tokayer , Rotwein , Kognak , Arac, Rum, Medizinal-
Lebertran, Chin. Tee , Kakao, Kindermehl, Milch¬
zucker, Backpulver , Fleischextrakt , Speiseöl , Essig-
Essenz , Medizinische u. Toilette -Seifen , Haarspiritus,
Haaröl , Zahnpulver, Insektenpulver , Hühneraugen¬

mittel, Mundwasser , Zahnbürsten.

A. E. « .
nietalldraht-Glühlampen

110 Bott
sind äußerst bruchsicher

p. Stück in Birnform , hell Glas , M . 1.10 exkl. Steuer
bei Abnahme von 10 Stück auf einmal

Nachlaß Per Stück 20 Pfg.

picke! 8 Sckneiäer, Bacfienburg.

Erkältung! Butten!
Der 63 3ahre lsettberüftmte Bonner Kraftzucker

vonI. 6. Maatz in öonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen , durch

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬

burg r Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienberg r
Carl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
Carl Winter Nächst C. Kuß, Kircheipr Carl Hoffmann, Weyer-
huschr Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg : E . Bauer.

Monatsschrift zur Selbstanierfigang der
Kinderkleidung und Kindertväsche.

»'.fJiSr6 Grstis-Beilagen :^

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen

BmliMerei des„Erzähler vom Westerwal4“ in Daehenborj!.

mit und ohne Federn
aile Grögsn und Formen

empfiehlt zu den billigsten Preisen

Mp»ßbriftian,r-mem-m».Hardenburg.

nachgeweint. Dieser Wechsel birgt aber auch
Gefahren in sich. Die Angriffe auf das Vorteinon •
gestrengen Ehegemahls haben alle FamilienoM^
selbst enipfunden, daß aber auch Frau Mode
Geschäftsmann eine große Gefahr heraufbeschmLM
ist sogar gerichtsseitig festgestellt. Das Wiener Ge?>
nämlich die Besitzer eines Damenhutsalons mm £
klage des schuldhaften Bankerotts ireigesprocken x
sie, sondern den Wechsel in der Mode den Zusap 09
verschuldet habe. Ein weises Urteil!

Das kleine „Viclliebchen ". Wer hätte mit--
liebenswürdigen Tischnachbarin wohl noch nie rin
liebchen gegessen? Nicht nur in unserem lieben
auch bei den Franzosen und Engländern kennt
reizende Sitte , nur ist aus dem Worte Vielliebchm
ein merkwürdiges Svrachunding geworden. Gar zn
vergißt bekanntlich der Deutsch-Amerikaner seineM
spräche und verspeist aus diesem' Grunde mit seiner
darin ein „Philippinchen ". Der Engländer kennt in s
Wörterschatz die Bezeichnung „kille pseu" und der Fr
ruft seiner Herzdame ein fröhliches bon jour, phiu
lauten Morgen , Vielliebchen !) zu. So haben sich
Sitten im Auslände eingebürgert, wenn sie auch teil
sich kleine Lautverschiebungen in der Namensben
gefallen lassen mußten. ^

Randela-Zertung.
Berlin , 8. Nov . Amtlicher Preisbericht für inin-

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ) R m
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hnf-i ,
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter -
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg7
K 148,50- 149, Danzig W bis 180,' H 145—147.50, H 134-
Stettin W bis 175 (feinster Weizen weit über f
R 130- 150. H 130- 156, Posen W 178- 182, R ij!
Bg 155- 163, H 153 - 156, Breslau W 183- 185 R 15L
Bg 157—160, Fg 142- 145, H 152- 164. Berlin W m
H 152.50- 153,50. H 153- 177, Hamburg W 183- 185 R
bis 155, H 158—168, Hannover W 182, R 159, H 164
beim W 195- 197.50. R 162,50, H 160—175.

Berlin , 8. Nov . (Produktenbörse .) We
Nr . 00 21,75—27. Behauptet . — Roggenmehl . Nr 0
gemischt 19—21.20. Behauptet . — Rüböl für 100 Kilo»
mit Faß in Mark . Äbn . im Dez . 64,60 B ., Mai 1914
Geschäftslos.

Berlin , 8. Nov . (Scblcichtviehmarkt .)
2709 Rinder . 849 Kälber . 7518 Schafe , 11 439 Schweine.!
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise
Lebendgewicht an ) : 1. Rinder : A. Ochsen: 1. Stall
1) 90—93 (52—54). 2. Weidemast : e) 85—91 (47—50)
bis 85 (42—45). B. Bullen : a) . 9ü 93 (52- 54), b)\
(48—50). c) 81—87 (43 - 46). C. Färsen und Kühe: b>79-
(45- 48), c) 75—78 (41—43), d) 68—74 (36- 39), e) bis
lbis 35). D. Gering genährtes Jungvieh (Fref?er>74—8ß
bis 40). - 2. Kälber , a) 134—147 (94—103), b) 120- 129
bis 74). c) 112- 117 (67—70), 109- 115 (62- 65) e) ä
(45—57). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 96—102<
!>) 84—94 (42—47). c) 73—83 (35 40). B. Weidema'
a) - (48 - 49). — 4. Schweine : a) 76 77 (61- 62), b)
(60—61), c) 73—75 (58—60), d) 72- 73 (58), e) 69- 71 (5
f) 70—72 (56—58). — Marktverlauf : Rinder glatt. - !
lebhaft — Schafe lebhaft. — Schweine ruhig.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Dienstag deu 11.

Zeitweise abnehmende Bewölkung , vorwie
noch trübe und neblig , jedoch nur strichweise
Niederschläge.

Koche mii

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Sonnabend:
Sonntag:

Knorr -Grünkernsuppe
„ Reissuppe

Knorr -Eierriebelesuppe
„ Blumenkohlsisi.

Knorr -Hausmachersuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr -Königinsuppe

46 Sorten Knorr -S uppen
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Guterhaltene

vackziegelo
hat abzugeben
Frau Lichtenthäler Wwe.

Hachenburg.

Das Wohnhaus-bürg, Ftiedsildstr.
Garten per sofort o,
zu vermieten.

l Näheres bei
iAltstadt.

Sile Sdiirmreparaluren Zur Führung de*
werden prompt und billig
ausgeführt sowie noch brauch¬
bare Gestelle neu überzogen.
Auch werden alte Schirme auf
neue in Tausch genommen
und zu den höchsten Wersten

berechnet.
Heinrich Qrthey

Hacheuvurg.

bei einzelnem
ältere Person p

Gefl. Offerten unln
die Geschäftsstelle ® '

steLnnngrlo
tu allen Formats
Ausführung liefe

Drucfeercl äes ..
WeftirwauT t*
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